
Ein Baudenkmal erhalten

Einen hundert  Jahre a l ten Baum hat  man in wenigen Minuten umgelegt ,
e in Haus,  das mehreren Generat ionen gedient  hat ,  is t  schnel l  abge-
r issen.  Straßenbauer und Stadtp laner  s ind schnel l  bei  der  Hand.  Das
Ergebnis is t  meist  d ie Unformi tät  in  Glas und Beton,  in  Frankfur t ,  in
Wanne-Eickel oder sonstwo. lm Jahrbuch 1972 zeigte der Beitrag ,,Ab-
r isse"  (S.  179)  wie zwei  ä l tere Häuser,  e ins in  Fr iedr ichsfe ld,  das andere
in Dins laken,  besei t ig t  wurden,  aus Gründen,  d ie angebl ich zwingend
waren.  Niemand rühr te s ich,  weder mi t  Geld noch mi t  s t ichhal t igen Ar-
gumenten,  d ie Häuser zu erhal ten.

Das a l te  Pas tora t ,  fas t  schon Ru ine
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Tag fü r  Tag am Bau Er lch  Marquas  und se lne  Frau

109

Daß durch pr ivate In i t ia t ive Vorbi ld l iches gele is tet  werden kann,  wi rd
heute am al ten Pastorat  in  Gart rop bewiesen.  vor  dre i  Jahren erwarb
der Schneidermeister  Er ich Marquas aus Dins laken,  heute 54 Jahre a l t ,
das Grundstück mi t  der  f ixen ldee,  d ie darauf  s tehende Ruine wieder in
ein bewohnbares Haus zu verwandeln.  Die Eichenpfosten des Fach-
werks waren morsch,  durch das Dach st römte der  Regen.  Der ver t reter
des Landeskonservators war skeptisch und staunte über soviel Mut und
guten wi l len.  Marquas aber l ieß s ich seinen p lan n icht  ausreden.  Er
fuhr  seinen wohnwagen auf  den Hof ,  karr te werkzeuge und Baumaie-
r ia l  heran,  l ieß s ich von Zimmerern und Maurern raten und hel fen,  und
so begann d ie Arbei t ,  um ein a l tes schönes Haus zu ret ten.
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lm nächs ten  Jahr  fe r t ig ,  e in  neues  , ,A l tes  Pas tora t "

Das Haus mag aus der  Mi t te des 18.  Jahrhunderts  s tammen. Innen er-
kennt  man am Stuck und an den Ofennischen d ie St i le lemente des
Biedermeier .  Es d iente lange a ls  Wohnung der  Gart roper  Prediger .  Die
Herren von Hüchtenbruch stifteten 1641 eine reformierte Patronatsge-
meinde.  Und das hat te e inen besonderen Grund.  Die Bewohner des
Schlosses h ingen der  reformier ten Richtung des evangel ischen Be-
kenntn isses an,  während In der  Hünxer Dorfk i rche e in lu ther ischer
Pfarrer  arnt ier te.  Beide Parte ien,  Lutheraner und Reformier te,  bekämpf-
ten s ich damals mi t  a l ler  Hef t igkei t .  A ls  Johanna Kathar ina von Hüch-
tenbruch starb und in der  Fami l iengruf t  in  der  Hünxer Ki rche beigesetzt
werden sol l te ,  kam es zu unerf reul ichen Krawal len,  wei l  e in reformier ter
Pastor  d ie Leichenpredigt  hal ten sol l te .  Das wol l ten d ie Lutheraner aus
Hünxe keinenfa l ls  dulden.  Nun,  d ie Hüchtenbruchs zogen daraus d ie
Konsequenzen und engagier ten s ich e lnen e igenen reformier ten Predi -
ger. Zunächst fanden die Gottesdienste im Schloßsaal statt, dann baute
man die heute noch vorhandene Kapel le  auf  dem Schloßhof .  Erst  se i t
'1914 wird Gart rop pfarramt l ich von Hünxe aus verwal tet .
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Der Patron, der Herr von Hüchtenbruch, sorgte auch dafür, daß seinem
ptarrer ein standesgemäßes Haus errichtet wurde. An der LandstraBe
von Hünxe nach Gahlen baute man das pastorat, ein langgestrecktes
Fachwerkhaus mit Backsteinfüllung, zweigeschossig mit großen Fen-
stern an der  Straßensei te.  Auch d ie Innenräume s ind von guten propor-
t ionen und für  d ie damal ige Zei t  recht  groß geraten.

Dieses Haus, schon seit Jahrzehnten kein pfarrhaus mehr, für die letz-
ten Bewohner e ine Zumutung,  wi l l  nun Er ich Marquas mi t  neuem Le-
ben er fü l len und nebenbei  e in in teressantes Baudenkmal  vor  dem Ver-
fa l l  re t ten.  Der Landeskonservator  honor ier te den Elan mi t  e inem Zu-
schuß, der Kreis und der Verein für Heimatkunde und verkehr taten einen
obulus dazu.  Der Kreiskul turausschuß besuchte d ie Bauste l le  und ver-
sprach weitere Hilfe. Aus dem schneidermeister Marquas ist inzwischen
der Maurer und Zimmerer Marquas geworden. Er hat in zwei Jahren
gelernt  mi t  Kel le  und Hammer umzugehen,  denn,  außer seiner  Frau,
hel fen nur  wenige.  1974 hof f t  er  e inz iehen zu können.  Dann wird er
s ich n icht  nur  e in neues Heim geschaf fen haben.  Er  hat  dann auch,  ohne
große f remde Hi l fe ,  e in schönes Baudenkmal  für  kommende Generat io-
nen erhal ten.  Und das sol l te  e inmal  herausgeste l l t  werden.

W. Dittgen
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